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Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten weiſe

ich beſonders darauf hin, daß am 20. d. Mts.
das Steuerbureau auf dem Königlichen Land
rathsamt um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen
wird.

Diejenigen Cenſiten, welche ihre Steuer-
erklärungen ſelbſt auf dem Bureau ab zugeben
wünſchen, werden daher erſucht, dies bis zu der
genannten Zeit zu thun.

Merſeburg, den 17. Januar 1898.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
212] Graf d'Haußonville.

An Stelle des verſtorbenen Stadtbaumeiſters
Grube iſt der Maurermeiſter C. Günther jun.
zum Stellvertreter des Bronddirektors gewählt.

Merſeburg, den 13. Januar 1898.,

213) Der Magiſtrat.Politiſche Ueberſicht

Deutſches Neich,
Berlin, 17. Januar. Hofnachrichten.

Heute früh von 9 Uhr ab hörte Se. Maj. der
Kaiſer die Vorträge des Chefs des Civil
kabinets Dr. von Lucanus, ſowie die Marine
Vorträge. Abends gedachte der Monarch einem
Probegang zu dem morgen ſtattfindenden Kapitel
des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler beizu
wohnen.

Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ meldet:
„Jn der engliſchen Preſſe war vor Kurzem die
Meldung aufgetaucht, daß ein Beſuch Sr. Maj.
des Kaiſers in Cowes für den kommenden
Sommer mit der engliſchen Königsfamilie ver
abredet worden ſei. Dieſe Nachricht beruht,
ihrem ganzen Jnhalt nach auf freier Erfindung.

Der Reichstag iſt heute in die zweite
Leſung des Reichshaushaltsetats eingetreten und
hat zunächſt den Etat des Reichstags berathen.
Bei dem Etat des Reichs amts desJnnern
begründet der Abg. Hitze (Ctr.) bei dem Titel

Mittwoch, den 19.

„Staatsſekretär“ zunächſt eine von ihm bean
tragte Reſolution, den Reichskanzler zu erſuchen,
bis zur nächſten Seſſion des Reichstags eine
Zuſammenſtellung der auf Grund des S 105 e
der Gewerbeordnung für Betriebe mit Wind
und unregelmäßiger Waſſerkraft getroffenen
Verfügungen und Entſcheidungen vorzulegen.
Staatsminiſter Graf von Poſadowskh theilt
mit, daß eine Ergänzung der Nachweiſungen
über die auf Grund der Gewerbeordnung er
laſſenen Verordnungen dem Hauſe noch zugehen
werde. Wegen einer ſpeziellen Nachweiſung über
die Verordnungen gemäß S 10560 werde er mit
dem Bundesroth noch in Verbindung treten.
Abg. Wurm (ſozdem.) wendet ſich gegen den
neuen Randerlaß des Grafen von Poſadowsky.
Die ſchlotternde Angſt der Unternehmer werde
von dem Miniſter getheilt, daher dieſer Erlaß
gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter. Gegen
ſchwarze Liſten der Unterg ehmer thue man nichts.
Staatsminiſter Graf von Poſadowskhy er
widert, daß auch er mit dieſem Manifeſt in der
Hand in den Wahlkampf ziehen werde. Ueber
den Erwerb des Runderlaſſes ſeitens des „Vor-
wärts“ werde er zum Schluſſe ſprechen. Als
hier der Zuruf „Lächerlich“ laut wird, ruft der
Vize Präſident Schmidt den unbekannt ge
bliebenen Zwiſchenrufer zur Ordnung. Der
Miniſter fährt darauf fort, daß die Arbeiter,
welche arbeiten wollten gegen den Terrorismus
der Streikenden geſchützt werden müßten. Die
Regierung ſei es die dadurch die vürgerliche
Freiheit ſchütze, und ſie werde die Mittel, die
ihr dazu zur Verſügung ſtänden, rückſichtslos
anwenden. Sie habe keine Angſt und werde
im Nothfalle alle Mittel anzuwenden die Kraft
haben. Jn dem Erlaß werde das Koalitions-
recht durchaus aufrecht erhalten, man wolle nur
die ſützen, die arbeiten wollen. Der Erlaß ſei
nur dadurch zur Kenntniß des „Vorwärts“ ge
kommen, daß ein Beamter ehrlos den Weg der
Treue und Ehre verlaſſen habe und zum Ver-
räther an ſeiner vorgeſetzten Behörde geworden
ſei. Die Preſſe habe wiſſen müſſen, daß das

Januar 1898. 138. Jahrgang.
vertrauliche Schrif tſtück auf unehrliche Weiſe er

worben worden ſei, und da ſage man im
bürgerlichen Leben der Hehler iſt nicht beſſer
als der Stehler. Traurig, daß ein ſolcher
Verrath vorkomme, noch trauriger, daß ſich eine
Preſſe finde, die davon Gebrauch mache. (Abg.
Bebel (ſozdem.) ruft: Selbſtverſtändlich, es iſt ja
Krieg Der Miniſter führt ſodann weiter aus,
daß in ſolchem Verrath allerdings eine Gefahr
liege, weil es ſich unter Umſtänden um Schrift-
ſtücke handeln könne, die unbedingt im Jntereſſe
der Staatsraiſon geheim gehalten werden müßten.
An die ganze anſtändige Preſſe richte er daher
den Appell, daß ſie im Wiederholungsfalle mit
ſolchen Schriftſtücken ſo mgehe, wie es an
ſtändigen und wohlerzogenen Menſchen zieme.
Abg. Hüpeden findet einen gewiſſen Wider
ſpruch in dem Verhalten des Miniſters. Einmal
lehne dieſer ein Zuviel von polizeilicher Re
glementirung ab und ſodann ſtehe er den
Arbeiterorganiſationen ſo wenig ſympathiſch
gegenüber. Vor Allem müßten die Arbeiter
organiſationen anerkannt, auch das Ver-
bindungsverbot aufgehoben werden. Nothwendig
ſei ferner der weitere Ausbau von Einigungsämtern.
Abg. Frhr. v. Stumm hält dem Vorredner
vor, daß ſich die ſtreitenden Parteien bei Zwiſtig-
keiten ſehr wenig um die Schiedsgerichte zu
kümmern pflegten. Dem Abg. Wurm erwidere
er, daß gerade der Arbeiter, der arbeiten wolle,
in ſeiner Freiheit gegen den Terrorismus ſeiner
Kameraden geſchützt werden müſſe. Es werde
von dieſer Seite eine wahrhaft ſkandalöſe Tyrannei
geübt. Er könne den Arbeitern nur wünſchen,
daß es ihnen gelingen wöge, ſich vor ihren
hetzeriſchen Blutſaugern zu bewahren, die ſich von
ihren ſauer erworbenen Groſchen mäſteten. Abg.
Sin ger ſagt, ſeine Freunde könnten demjenigen,
der ihnen den Erlaß des Grafen Poſadowsky zu
getragen habe, nur dankbar ſein, denn ſie ſeien
in der Lage, daran das Meſſen mit zweierlei
Maß nachzuweiſen, Die große ſittliche Ent
rüſtung des Miniſters zeige nur, daß man ſeinen,
des Redners, Freunden ſachlich nichts erwidern

könne. Staatsminiſter Graf Poſadowsky be
ont, er werde überall einſchreiten, wo ein ehren-
werthes Verhalten der Arbeiter des Schutzes be
dürfe. Wenn der „Vorwärts“ auch ferner ſeine,
des Redners, Erlaſſe veröffent ichen wolle ſo
werde das ein Aufruf an alle pflichttreuen Be
amten ſein, ihre Schuldigkeit zu thun. Hierauf
wird die Berathung abgebrochen. Nächſte Sitz
ung Dienstag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen
Berathung außerdem der Etat des Reichs
juſtizamts.

Das Abgeordnetenhaus eehrte heute
vor Eintritt in die Tagesordnung das Andenken
des verſtorbenen Abg. Zierold (konſ.) durch Ere
heben von den Sitzen, und trat dann in di
erſte Leſung des Etats ein. Abg. Sattler
(natlib.) iſt der Anſicht, daß infolge der kräftigen
nationalen Politik der letzten Monate die Wolke
des politiſchen Unbehagens wenigſtens zum Theil
gelichtet ſei, Handel und Jnduſtrie befänden ſich
in kräftigem Aufſchwung, die Finanzlage ſei
günſtig, auch die Lage der Landwirthſchaft zeige
eine gewiſſe Beſſerung. Was die Steuern an-
lange, ſo ſei das Jdeal der Steuer doch noch
lange nicht erreicht, wie die Steigerung der
Summe zurückgezahlter, zu viel erhobener
Steuern zeige. Erfreulich ſei die Beſeiti ung
der Remunerationen, doch müßten dieſe für
höhere Beamte gänzlich verſchwinden. Auch die
Vorlegung des Komptabilitätsgeſetzes, ſowie die
verſtärkte Förderung ideeller Jntereſſen, wie die
Verſtärkung der landwirthſchaftlichen Fonds, ſei
erfreulich. Redner befürwortet ſodann eine
Loslöſung der Bauverwaltung vom Eiſenbahn
reſſort. Für die Erhöhung des Fonds der Central-
genoſſenſchaftskaſſe ſei der Nachweis erforderlich,
daß ſie im Jntereſſe des Mittelſtandes liege.
Sehr erfreulich ſei, daß dem Handwerk und dem
gewerblichen Unterrichtsweſen mehr Aufmerkſamkeit
zugewendet ſei. Dringend nothwendig ſei die
Beſeitigung der ſchlimmſten Mißſtände in den
Hochwaſſergebieten. Die Regierung hätte in dieſer
Hinſicht energiſcher vorgehen müſſen, insbeſondere
ſei aber die Erklärung abzugeben, daß der Staat

Unter der Kaperflagge.
See-Roman von Conſtantius Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)
(Nachdruck vrerboten.)

Fortſetzung.)

Mr. Joachim, der an dem verhängnißvollen
Abend unerlaubterweiſe an Land gegangen war,
hatte ſich auch am folgenden Morgen nicht an
Bord des Oſtindienfahrers zurückgefunden. So
erhielt der dritte Steuermann vom Kapitän den
Befehl, den Vermißten aufzuſuchen.

Da Mr. Joachim an der Brücke des Forts
die Schaluppe verlaſſen hatte, ſo mußte er ſich
wahrſcheinlich in dem einen oder andern der
Schenklokale befinden, die der Garniſon wegen
innerhalb des Fortsgebiets geduldet wurden.
Der Steuermann legte an der erwähnten Brücke
an und ging mit vier Mann an Land, um
ſeine Nachforſchungen anzuſtellen. Knud mußte
als Jüngſter bei dem Boote bleiben. Er hatte
gerade mit Hilfe des Segels ſich ein ſchützendes
Dach gegen die tropiſche Sonne zurecht gemacht,
als eine junge Dame auf der Brücke erſchien,
begleitet von ciner ungewöhnlich ſchlanken
Dienerin, die einen rieſigen bunten Sonnen-
ſchirm aus kunſtr eichem Baumwollgewebe über
ihre Herrin hielt.

Die junge Dame war die gleiche, die Knud
am Arm Jnamar Steins geſehen hatte, als er
vor einigen Monaten an der gleichen Brücke ge-
legen und den Kapitän erwartet hatte.

Er erkannte ſie augenblicklich wieder.
Es war eine zu auffallende Erſcheinung, als

daß man ſie hätte vergeſſen können und über
dies hatte ſie etwas eigenthümlich Ernſtes

in ihrem Weſen, das ſie leicht wieder er-
kennen ließ.

Für den jungen Seemann war der Umſtand,
daß ſie in einem Freundſchafts-, wenn nicht noch
zärtlicherem Verhältniß zu dem Oberſteuermann
ſtand, genügender Grund, um ſich gefällig zu
zeigen falls man einen Dienſt von ihm bean-
ſpruchen ſollte. So trat er aus dem ſchützen den
Schatten des Segels hervor und nahm höflich
ſeinen Hut ab.

Die Dame hatte das Boot des „Graf Bernſ-
torff“ erkannt. Sie trat freundlich grüßend an
Knud heran und erklärte ihm, ſie hätte eine Bot
ſchaft an einen der Offiziere.

Knud erlaubte ſich die nicht ganz unnöthige
Frage, welchen der Offiziere das gnädige Fräulein
mit ihrem Gruß beehren wolle.

Jhr Bruder wünſche mit Lieutenant Stein
zu ſprechen, war die unter leiſem Erröthen ge-
gebene Antwort.

Nun hatte Kaud allen Grund, dieſen Namen
zu erwarten. Aber daß ihr Bruder, der am
Abend erſtochen worden war, mit jemandem
ſprechen wollte, war recht merkwürdig. Er
konnte ſich nicht des argliſtigen Gedankens er
wehren, daß die ſchöne junge Dame ihn ein
bischen anlöge und daß wohl ſie ſelber es wäre,
die von dem jungen Offizier Abſchied zu nehmen
wünſchte.

Aber es konnte ja auch ſein, daß er Fräulein
von Dylow Unrecht that, daß ihr Bruder noch
am Leben war und daß er wirklich von
dem Lieutenant Abſchied zu nehmen wünſchte,
bevor er ſtarb,

Knud verſprach notürlich, dem Offizier die
Botſchaſt zu bringen, bemerkte aber, daß es unter

Umſtänden noch geraume Zeit dauern könnte,
ehe er an Bord zurückkehrte.

Dieſer Umſtand ſchien indeſſen bei der Dame
keinen beſonderen Kummer zu erwecken, der auf
die Befürchtung hingedeutet hätte, daß ihr Bruder
dann nicht mehr am Leben ſein könnte. Aber
der argwöähniſche Gedanke, daß ſie dabei die Un-
wahrheit ſage, ließ ſich doch nicht gut mit dem
ruhigen Ernſt vereinen, der in ihrem Weſen lag.

So kam Knud zu der Ueberzeugung daß ſie
ihm gar nichts an deres ſage als Wahrheit
und daß ſein guter Freund, der Oberſſeuermann,
ſich ſehr glücklich fühlen würde über die Botſchaft,
die er ihm bringen konnte.

Er wiederholte darum ſein Verſprechen, dem
Oberſteuermann den Gruß ſo ſchnell als möglich
dringen zu wollen, wora uf die beiden Damen ſich
entfernten und ihn ſeinen Gedanken überließen,
wie die Angelegenheit zwiſchen Fräulein Dylow
und dem Oberſteuermann eigentlich ſtehen möge.

Das Ergebniß dieſer Betrachtungen war, daß
ſich noch andere Steine auf dem Liebesweg der
beiden befinden müßten, als nur der Streit
zwiſchen den beiden Offizieren. Es giebt ein
unbarmherziges Schickſal in der Welt in Ge
ſtalt von Vätern und verſchiedener anderer Un-
annehmlichkeiten. Knud überkam das Gefühl,
daß er wohl hinſichtlich ſeiner eigenen Perſon
mit Aehnlichem Bekanntſchaft machen würde
was vielleicht auf den Oberſteuermann paßte.

Unter dieſen wenig angenehmen Erwägungen
verging leider auch die Zeit, ohne daß ſeine
Kameraden ſich zeigten und die Ausſicht, an
Bord zu kommen und dem Oberſteuermann den
Auftrag auszurichten, ehe die Offiziere des Oſt
indienfahrers zur Koje gingen, wurde immer
geringer, je tiefer die Sonne ſank. Erſt bei der

plötzlich eintretenden Dunkelheit zeigten ſich die
vier Matroſen und der kommandirende Offizier

alle in einem unglücklicherweiſe nicht gandö
normalen Zuſtan d.

Den guten Meiſter Joachim hatten weder der
Steuermann noch ſeine Leute erwiſcht, dagegen
hatten ſie einen portugieſiſchen Juden getroffen,
der ihnen Palmwein verkaufte. Dieſer Wein
hatte, wie erſiatlich, ſeine Wirkung gethan.

Der Steuermann war nur noch gerade Herr
ſeiner Beine. Aber ſein portugieſiſcher Freund
hatte ihm anvertraut, daß er einen Bruder habe,
der glei ihm droben im Toregaru mit Palm
wein handle, und daß man dort den Bootsmann
ſicherlich treffen würde. Toregaru war nämlich
der gewöhnliche Zufluchtsort für Ausreißer.
Statt nun nach dem Oſtindienfahrer zurückzukehren,

fand der Steuermann auf Grund dieſes Hin
weiſes ſich veranlaßt, dort hinauf zu rudern und
Meiſter Joachim in ſeiner Höhle abzufaſſen.

Knud verſuchte gegenüber der Autorität des
Offiziers vergeblich einige Einwendungen zu
machen. Nach halbſtündigem gerade nicht regel
rechten Rudern erreichte die Expedition die
Brücke in dem ziemlich bedeutenden Flecken
Toregaru, in dem ſich das Zollhaus und
mehrere andere größere Gebäude der Compagnie
befanden.

Zwei Matroſen wurden im Boot zurückgelaſſen
Die übrigen vier Männer marſchirten hinauf
in den Flecken. Da ſahen ſie plötzlich eine
dunkle Maſſe von Menſchen und Thieren, die ſich
unter ohrzerreißendem Lärm von Glocken, Pauken
und Blasinſtrumenten aus einer Nebengaſſe
hera usbewegten.

An der Spitze dieſes lärmenden Aufzugs
ſchritt ein rieſiger Elefant. Auf ſeinem Rücken
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ereit ſei, für die Zukunft Abwehrmaßregeln zu

treffen und zur Beſeitigung der Schäden Mittel
bereit zu ſtellen. Eine Reihe von landwirth-
ſchaftlichen Wünſchen ſei leider nicht erfüllt
worden, leider ſei auch die Gehaltsaufbeſſerung
der Geiſtlichen noch nicht in dieſem Etat in Aus
ſicht genommen. Das Ausbleiben der Medizinal
reform bedaure auch er. Was die Ausſtellungen
gegen die Polizei betreffe, ſo liege die Hauptſchuld
daran, daß das Material der unteren Polizei
organe nicht ausreichend ſei, und dem laſſe ſich
nur durch Aufbeſſerung ihrer Lage abhelfen.
Abg. v, Strombeck (Etr.) erklärt ſich mit dem
Vorredner im Weſentlichen einverſtanden. Wün
ſchenswerth ſei die Gehaltsaufbeſſerung nicht nur
der evangeliſchen, ſondern auch der katholiſchen
Geiſtlichen. Das Auftreten der Polizei ſei oft
zu ſchroff, auch von anderen Beamten werde
Energie und Schroffheit oft verwechſelt.
Erfreulich ſei die Steigerung der Kulturausgaben,
bedauerlich, daß die Aufwendungen für die Land
wirthſchaft nicht noch größer ſeien. Er befürworte
weitere Ausgaben für ländliche Fortbildungsſchulen
und Wohlthätigskeitsanſtalten und bitte, amt
liche Publikationen in allen Blättern ohne Rück-
ſicht auf die Parteiſtellung zu veröffentlichen.
Abg. Graf von LimburgStirum (eonſ.)
erkennt an, daß der Finanzminiſter Alles ge-
than hat, um die Finanzen zu konſolidiren, iſt
aber der Meinung, daß die Finanzen nicht ſo
glänzend ſind, um darauf dauernde große Aus
gaben zu begründen. Bei dem Etat der Berg
verwaltung wünſcht er, daß ein Weg gefunden
werden möge, um das Ausland das Kali theurer
bezahlen zu laſſen, als das Jnland. Bei der
Neuerwerbung in Oſtaſien möge auch die ſtaat
liche Bergwerks- und Eiſenbahninduſtrie die
Ausbeutung in die Hand nehmen. Sodann
ſpricht er ſich gegen eine Verbilligung der
Perſonentarife und weitere Ausdehnung der
Kanäle und für eine Reform der Gütertarife
aus. Was die Hochwaſſerſchäden anlange, ſo
müſſe bei deren Beſeitigung und Vorbeugung
ſehr vorſichtig vorgegangen werden. Zur Lage
der Landwirthſchaft übergehend, bemerkt er, das
Deutſche Reich ſei ſtark genug, die wirlhſchaft
lichen Beziehungen zum Auslande von den
politiſchen zu trennen. Abg. Richt er wendet
ſich gegen die formelle Einrichtung des Etats,
namentlich gegen die zu hohe Veranſchlagung
des Extraordinariums. Auch er verkenne nicht
die Gefahren der Centraliſation, aber der Finanz
miniſter ſei ſelbſt mit ſchuld daran,
Zur CEentraliſation ſühre aber auch die
Erhöhung des Fonds für Kleinbahnen
und der CEentralgenoſſenſchaftskaſſe, ſowie die
beabſichtigte höhere Dotation der Geiſtlichen
durch den Staat. Des Weiteren kritiſirt er die
Eiſenbahndenkſch rift und das Verhalten der Konſer
vativen gegenüber der Frage der Reform der
Perſonentarife. Bei der Frage der Flußregu-
lirung ſpricht er ſich für Abſchaffung des Auen
rechtes in Schleſien aus. Mit der Einführung
des Anerbenrechtes ſei zu ſchnell vorgegangen,
dagegen ſei die Medizinalreform immer noch nicht
da. Die Mißgriffe der Polizei führten dazu,
daß dieſe überall unbeliebt werde. Ganz ungleich

erhob ſich ein BValdachin, mit bunten Lappen
behangen, bei deren Licht man im Jnnern eine
wunderliche Figur ſah, die mit goldenen und
ſilbernen Zierathen behangen und deren Geſicht
und entblößte Bruſt mit rothen und braunen
Ringen bemalt war. An den Beinen des
Elefanten baumelte eine Anzahl von Glocken, die
erklangen, ſo oſt der Koloß ſeine Füße erhob,
während eine Schar Eingeborener dem Thier auf
den Ferſen folgte und zur Vermehrung des
Lärms verſchiedene Jnſtrumente bearbeitete, Gleich
hinter den Muſikanten ſah man einen Palankin,)
von Malabaren in weißen Turbanen und weißen
baumwollenen Gewändern getragen, dahinter eine
bunte Schaar von Männern und Knaben, die
ſämmtlich an langen Stangen farbige Lampen
trugen.

Dieſer Aufzug nahm die ganze Breite der
Straße ein. So blieb unſerer Expedition nichts
anderes übrig, als auf den gleichen Weg, den
man gekommen war, zurückzukehren.

Der Zug bewegte ſich hinab nach einer
Pagode,) in die er endlich mit dem Elefanten
an der Spitze einbog.

Der Zweck dieſes Aufzuges war kein geringerer
als einen neuen Gott einzuſetzen, da der vorige
weder durch körperliche Beſtrafung, noch dur v
Gebete und Opfer zu bewegen geweſen war, eine
ziemlich bösartige Dyſenterie zu vertreiben,
Ein Verſuch, vorwärts zu dringen, hätte den

vier Europäern leicht das Leben koſten können.
So kehrte man klüglich zum Boot zurück und
ließ es mit der Edbe hinab nach dem Schiffe
treiben.

Die Expedition zur Aufſuchung Mr. Joachims
war alſo völlig mißlungen.

Erſt bei Tagesanbruch ging man an Bord.
Der Steuermann erſtattete dem Kapitän ſeinen
Bericht, dem uſolge Mr. Joachim in den Liſten
des Schiffes geſtrichen wurde.

(Fortſetzung folgt.)

a

mäßig werde aber bei Ausführung des Vereins-
geſetzes vorgegangen, ſo ſtehe die kürzliche Flotten
kundgebung im Kaiſerhof unzweifelhaft im Wider
ſpruch mit dem Verbindungsverbot. Nächſte
S etzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages
entwickelte bei der Berathung des Poſtetats
auf Anregung des Abgeordneten Hammacher
Staatsſekretär von Podbielski ſeine An
ſichten über die Heraufſetzung des Minimal-
gewichtes für Briefe. Er theilte mit, daß eine
darauf b ezügliche Vorlage dem Bundesrath zu
gegangen ſei. Die gewünſchte Auseinander
haltung der Einnahmen aus Poſt, Telegraphie
und Telephon ſei nur annäherungsweiſe möglich,
da z. B. die Bezahlung der Telegramme auch
durch Poſtmarken erfolgen könnte. Zweifellos
ſei, daß bei der Telegraphenverwaltung ein Zu
ſchuß nöthig ſei. Er halte daran feſt, dieſen
möglichſt zu vermeiden und könne auch beim
Fernſprechverkehr nicht verantworten, daß ein
Theil der Bevölkerung die Zubuße trage für
eine Einrichtung, die nur einem andern Theile
zu Gute komme. ie für die Zählung der Ge
ſpräche nothwendige Erfindung ſei leider noch
nicht gemacht, und ſo lange müſſe man am
Pauſchale feſthalten. Die Entwicklung des Privat
poſtweſens ſei eine deutſche Anomalie, die ſich in
andern Staaten nicht finde. Er ſtrebe nach der
Durchführung des Monopols, wenigſtens für ge
ſchloſſene Briefe.

OeſterreichUngarn.
Prag, 17. Januar. Geſtern kam es

abermals zu argen Ausſchreitungen des
czechiſchen Pöbels gegen harmlos ſpazieren
gehende deutſche Studenten. Dieſelben wurden
thätlich inſulirt und konnten ſich nur dadurch
retten, daß einer der Studenten zufällig einen
Revolver bei ſich hatte und drohte, von demſelben
Gebrauch zu machen. Ein Polizeikommiſſar,
welcher den Studenten helfen wollte, wurde
mißhandelt ſchließlich gelang es der Polizei,
die Studenten zu befreien und einige Ver
haftungen vorzunehmen. Die Studenten flüchteten
ſich ſodann ins Deutſche Haus.

Großbritannien.
London, 16. Januar. Dem „Reuter

ſchen Bureau“ wird über Keyweſt aus Havannah
vom geſtrigen Tage gemeldet Nach den letzten,
drei Tage dauernden Unruhen iſt die Ordnung
einigermaßen wiederhergeſtellt. 5000 Mann
regulärer Truppen ſind von außerhalb ange-
kommen, um die Stadtpolizei zu verſtärken. Den
Anführern war freier Lauf gelaſſen worden;
ohne, daß die Behörden dazwiſchentraten, riefen
ſie „Nieder mit Blanco und der Autonomie“
und „Hoch Weyler!“ Die Offiziere, welche am
Mittwoch die Räume der autonomiefreundlichen
Blätter überfielen, erfreuen ſich der Sympathie
der Freiwilligen. Die Regierung wagt nicht, ſie
dem Kriegsgericht zu überliefern. Einige hundert
Perſonen ſtießen Mittwoch Nacht vor dem
Palais die Rufe aus „Tod Blanco und der
Autonomie!“ Da das fünfte Freiwilligenbataillon,
welches die Garniſon des Palais bildet, offn
bar mit den Schreiern ſympathiſirte, ſo hatten
die Offiziere Schwierigkeiten, eine feindſelige
Haltung deſſelben zu unterdrücken. Der ameri
kaniſche Konſul Lee ſchickte eine Botſchaft an
Blanco und erklärte, er werde ein Kriegsſchiff
zu Hilfe rufen bei dem erſten Falle, in wechem
Leben und Eigenthum eines Amerikaners ange
griffen worden fei. Blanco antwortete, Spanien
könne die Ordnung ohne Hilfe von Außen auf
recht erhalten. Die Offiziere der Freiwilligen
machen kein Geheimniß a s ihrer UAbſiht, die
Abberufung Blanco's durchſetzen zu wollen. Am
Freitag und die letzte Nacht rief überall die
Menge „Es lebe Spanien und Weyler!“

Frankreich.
Paris, 17. Januar. Das große Mee

ting im „Tivoli-Vauxhall“ hat eine beträchtliche
Menſchenmenge herbeigelockt. Etwa 1800 Per
ſonen ſind, Abends um 9 Uhr, im Saale,
ebenſoviele Fefinden ſich draußen dort herrſcht
lebhafte Erkegung, welche durch die Camelots
genährt wird. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ſind außergewöhnliche Maßnahmen getroffen
die benachbarten Straßen ſind mit Mannſchaften
der Garde républicaine zu Fuß und zu Pferde
dicht beſetzt. Jeden Augenblick wächſt die Menge,
auch das Polizei- Aufgebot wird ſtändig vermehrt.

Marſeille, 17. Januar. Gruppen von
Tauſenden von Manifeſtanten riefen vor
Geſchäftshäuſern, die im Beſitz von Jſraeliten
ſind: „Nieder mit den Juden, Tod den Juden!“
Unter den Fenſtern eines von Offizieren de
wohnten Hauſes wurde gerufen: „Es lebe die
Armee!“ Der Straßenverkehr iſt unterbrochen.

Lyon, 17. Januar. Studenten veran
ſtalteten vor dem „Journal du Peuple“, welches
für Zola Partei genommen hatte, Kund-
gebungen und zertrümmerten die Fenſterſcheiben
des Hauſes. Das Perſonal des Blattes ſetzte
ſich zur Wehr einige Studenten wurden durch
Stockſchläge und Steinwürfe verwundet.

Spanien.
Madrid, 17, Januar. Nach einer neueren

Depeſche aus Havannah hat der verhaftete
Picou in Santa Clara, nicht in Havannah, einen
Mordverſuch gegen den Präfekten gemacht. Nicht
Marſchall Blanco, ſondern der kommandirende
General in Santa Clara bewirkte die Verhaftung.

Amerika.
Havannah, 17. Januar. Ein gewiſſer

Picou gab geſtern, ohne zu treffen, zwei
Revolverſchüſſe auf den Präfekten von
Havannah ab, als dieſer mit dem Marſchall
Blanco einem Ballſpiele beiwohnte. Marſchall
Blanco und ſein Adjutant nahmen Picou feſt,
welchen die Anweſenden lynchen wollten. Picou
wurde ins Gefängniß gebracht. Es herrſcht
vollſtändige Ruhe.

Lokales.
Merſeburg, 18. Januar.

Als interimiſtiſcher Leiter des
Trompetercorps des 12.HuſarenRegi-
ments wird am 1. Februar. d. J. Herr
Stabstrompeter Beine von den oſtpreußiſchen
Küraſſieren aus Königsberg hieher verſetzt
werden.

Herr Poſtaſſiſtent Schicketanz iſt
von hier nach Bad Köſen verſetzt worden.

Zum Stellvertreter des Brand
direktors an Stelle des verſtorbenen Stadt
baumeiſters Grube iſt Herr Maurermeiſter
C. Günther jr. gewählt worden.

Der Landwirthſchaft liche Kreis
Verein Merſeburg, wird wie aus dem Jn
ſeratentheile der vorliegenden Nummer erſichtlich,
morgen über acht Tage, am 26. ds. Mts., ſeine
erſte Verſammlung im neuen Jahre im „Tivoli“
abhalten. Angeſichts des Jntereſſes, welches
der Vortrag „Die Elektrizität im Dienſte der
Landwirthſchaft“, beanſpruchen dürfte, iſt auf
einen recht lebhaften Beſuch wohl zu rechnen.

Gem einſame Männer -Verſamm-
lung. Geſtern Abend fand im „Tivoli“ die
zweite gemeinſame Verſammlung der kirchlichen
Vereine des Doms, der Stadt und der Alten
burg ſtatt. Den Vortrag hatte Herr Paſtor
Delius übernommen. Das Thema lautete
„Das Chrinenthum im Kampf mit dem Heiden-
thum“. Der erſte Vortrag hatte uns, ſo etwa
führte Herr Paſtor Delius aus, die Weltlage
zur Zeit des Entſtehung des Chriſtenthums vor
Augen geführt und gezeigt, wie die gewaltige
Kulturmacht der griechiſchrömiſchen Welt doch
allmählich ein Koloß mit thönernen Füßen ge-
worden war. Es fehlte der ſittliche Halt; die
Ehrfurcht vor den Göttern, die Einfachheit der
Sitten, die Tu end und Pflichttreue früherer
Zeiten war mehr und mehr geſchwunden und
hatte namentlich in den Kreiſen der Gebildeten,
Vornehmen und Reichen einem idealloſen Un
glauben Platz gemacht, mit dem eine unglaub
lich raffinirte Genußſucht und zügelloſe Sitten-
loſigkeit Hand in Hand ging. Ein Kampf auf
Leben und Tod mußte aus dem Zuſammenſtoß
dieſer heidni ſchen Bildungswelt mit dem geiſtes-
mächtigen Chriſtenthum entſtehen. Der Herr
Vortragende ſailderte nunmehr die tiefen
geiſtigen Gegenſätze, um die es ſich bei dieſem
Kampfe handelte den Chriſten wurde ihr
Gottesdienſt ohne Götterbilder, Altäre und
Opfer als Gottloſigkeit, ihre Weigerung, dem
als Gott verehrten römiſchen Kaiſer Weihrauch
zu ſtreuen, als Staats und Religionsfeindſchaft
ausgelegt, ihre gewiſſenhafte Scheidung von den
mit Unſittlichkeit und allerlei heidniſchem Ritus
durchſetzten öffentlichen Leben als finſterer
Menſchenhaß. Und ſo entbrannte gegen die
Chriſten ein Haß, der, durch drei Jahrhunderte
hin oft in wilden Flammen blutiger Verſolgung
ewporloderte. Der Herr Vortragende zeigte den
Gang dieſer langen heißen Verfolgungszeit.
Jn der Neroniſchen Zeit iſt's der allgemeine
blinde Haß, der ohne die Chriſten und ihre
Religion auch nur zu kennen, gegen ſie los-
bricht. Man denke an die furchtbaren Vor
gänge nach dem Brande Roms im Jahre 64!
Seit Trajans Zeit kleidete ſich der Haß in die
Formen des Rechtes, die der Kaiſer im Jahre 112
in ſeiner Antwort auf die bekannte Frage des
Statthalters Plinius befohlen hatte. Endlich
von Dacius an, Mitte des 3. Jahrhunderts,
wird die Chriſtenverfolgung zum politiſchen Syſtem,
zur Staatsmaxime und eigentlich von da an erſt
kommt es zu einem furchtbaren, durch das ganze
Reich gehenden Blutvergießen und zu jenen
Maſſenfolterungen von denen einige ſchauerliche
Einzelheiten erwähnt wurden nnd die nur in den
Schlächtereien der Jnquiſition noch überboten
worden ſind. Erſt zu Anfang des 4, Jahrhun-
derts, in den entſetzlichen Verfolgungen des Dio-
cletian und Galerius fanden die Greuel ihren
Gipfelpunkt und Abſchluß. Als Kaiſer Conſtantin
unter dem ihm wie er ſelbſt ſagt, vom Himmel
gegebenen Kreuzeszeichen geſiegt und die chriſtliche
Kirche als Staatsreligion anerkannt hatte, war
dieſer Sieg kein äußerlicher, ſondern er wer das
nothwendige Ergebniß eines geiſtigen unter gött
licher Leitung geſchehenen Umwandlungsprozeſſes,
nämlich die innere. Ueberwindung des Heiden-
thums durch das Evangelium, welches ſich in den
Chriſten unter deren furchtharen Jahrhunderte

langen Verfolgungen lebendig erwieſen hatte, ein
erhebendes und für alle Zeit zur Nacheiferung
mahnendes Bild. Nachdem dann noch Herr Dia-
konus Bithorn einige werthvolle Ergänzungen zu
dem Gehörten gegeben, ſchloß gegen 11 Uhr
die Verſammlung.

Steuererklärungen. Uebermorgen, am
20. d. M., läuft die Friſt ab, bis zu welcher die
mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark
veranlagten Steuerpflichtigen die Steuererklärung
abgeben müſſen. Die Verſäumung dieſer Friſt
hat den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
gegen die Einſchätzung zur Folge. Wie aus
einer Bekanntmachung des Herrn Vorſitzenden
der Veranlagungs Kommiſſion in der vorliegenden
Nummer erſichtlich iſt, wird das SteuerBureau
auf dem Kgl. LandrathsAmt übermorgen Abend
um 6 Uhr geſchloſſen.

Jn der Winterszeit iſt es angezeigt,
die frierenden Menſchenkinder darauf aufmerkſam
zu machen, daß jeder beſtändig ſeinen eigenen
Ofen mit ſich herumträgt, das iſt der Körper
ſelbſt mit ſeiner Eigenwärme, nur muß man
verſtehen, dieſen Ofen zu heizen und ſeine
Wärme zu ſammeln. Die Entwicklung der
Eigenwärme von innen heraus iſt zuträglicher,
als ſie von außen her durch Ofenwärme und zu
dicke Kleidung zu erzeugen. Die Jnnenwärme
wird angeregt durch die Beſtandtheile in Speiſe
und Trank, welche der Verbrennung in beſonderm
Maaße dienen, und durch Bewegung. Jene
Beſtandtheile ſind namentlich Fette, Oele, Pflan
zenſchleim, Zucker und dergleichen. Fette und
ölige Speiſen eſſen die Menſchen von ſelbſt ſchon
dem Jnſtinkte nach im Winter mehr als in
warmen Tagen Bei Hitze widerſtrebt der Magen
ihrem Genuſſe ſchon von ſelbſt. Ferner bietet
der Winter an und für ſich die Speiſen von den
Thieren die im Sommer und Herbſt fett ge
worden ſind. Nicht umſonſt wartet die Winters
zeit auf dem Lande mit dem Schweineſchlachten
und in den Städten mit den Abendeſſen auf.
Weniger bekannt iſt bei uns die wärmende
Eigenſchaft des Zuckers. Dem wärmenden Grog
fügt man zwar auch Zucker bei, allein in noch
ganz anderm Maaße thun das die Folniſchen
und ruſſiſchen Poſtkutſcher bei dem Rum, um
ſich die innerliche Wärme zu erhalten. Sie ſind
wohl diejenigen Leute, die vorn auf dem Poſt
ſchlitten am andauerndſten dem beſtändigen eiſigen
Luftzuge ausgeſetzt, am meiſten Kälte, noch dazu
ſitzend ohne Bewegung, zu ertragen haben. Sie
benutzen als Gegenmittel beſonders reichlichen
Zuckergenuß. Außer in Rußland wird ferner
in dem kalten Schweden wohl der meiſte
Zucker verbraucht. Hier ſteht die Zuckerdoſe
ſtändig auf dem Tiſche und wird nicht nur etwa
beim Thee gebroucht, ſondern man verſüßt durch
dieſelbe die Suppen, das Gemüſe und ſogar
das Fleiſch ohne etwaigen Nuchtheil für die Ge
ſundheit, ſondern zur Erzeugung einer wohligen
Körperwärme. Jm Sommer dagegen ißt man
von ſelbſt weniger Zucker, der reichliche Genuß
desſelben wird da leicht zuwider wegen der
ſchweren Verdaulichkeit. Bei den Getränken ſollte
man im Winter den üblichen reichlichen Genuß
der kalten vermeiden. Beſſer noch als genannte
Speiſen iſt zur Erzeugung der inneren Erwärmung
die Bewegung. Wer den ganzen Tag in der
Stube ſitzend zubringt, dem wird leicht die gut
geheizte Stube zu kühl und das Plätzchen am Ofen
ſeloſt nicht warm genug. Sobald er nur einen
weitern und ſchnellern Gang draußen gemacht hat,
empfindet er erſt beim Zurückkehren das Wohlthätige

einer nur gemeſſen geheizten Stube. Wen der
Beruf zwingt, jeden Morgen auch beim ſchlech
teſten und kälteſten Wetter einen Weg zum
Geſchäftslokal zu machen, hat ſchon dadurch
einen weſentlichen geſundheitlichen Vorſprung vor
den Stubenhockern, die immer frieren. Vielen
Menſchen wird ärztlich Bewegung in friſcher
Luft anempfohlen. Bewegung des Morgens, an
jedem Tage, zu jeder Jahreszeit und bei jedem
Wetter iſt das Radikalmittel zur Erhaltung der
Geſundheit, es ſchützt am beſten vor Frieren, er
möglicht Ertragung von Kälte und dient ſo am
beſten der Abhärtung.

Erziehungs- Anſtalt in Zeitz. Aus
Zeitz, 15. d. M., wird berichtet: Regierungsprä-
ſident v. d. Reck und Landeshauptmann Graf
v. Wintzingerode nebſt anderen Mitgliedern
der königlichen Regierung aus Merſeburg waren
hier anweſend, um wegen der Verlegung der
Königlichen Erziehungsanſtalt zu berathen. Als
dann hatten die Herren gemeinſchaftliches Eſſen
im Gaſthof zum „Kronprinzen“.

Die Provinzial-Blind enanſtalt wird
bekanntlich am 1. April d. J. von Barby nach
Halle verlegt und hier in neu aufgeführten Ge-
bäuden untergebracht werden. Die neue Anſtalt
in Halle enthält nicht nur eine erheblich größere
Anzahl von Plätzen für Kinder im ſchulpflichtigen
Alter und für Handwerkslehrlinge, ſondern iſt
auch mit einer Vorſchule für noch nicht ſchul
pflichtige Kinder ausgeſtattet. Die Einrichtung
einer derartigen Vorſchule war ſchon ſeit längerer
Zeit im Plane der Provinzialverwaltung, konnte
aber wegen des in Barby herrſchenden Platz
mangels erſt gelegentlich der Verlegung der An
ſtalt nach Halle zur Ausführung gebracht werden.
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Nummer 15. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Mittwoch, den 19. Januar.
Die Vorſchule iſt dazu beſtimmt, blinde Kinder
m Alter von 5 bis 7 Jahren aufzunehmen und
dieſe auf kindergärtneriſchem Wege für den eigent
ichen erſt in der Haupt Anſtalt zu ertheilenden
Schulunterricht vorzubereiten. Solchergeſtalt ſollen
die geiſtigen Fähigkeiten der blinden Kinder, die
zu Hauſe vielfach vernachläſſigt werden und zu
inem abſtumpfenden Vorſichhinbrüten verurtheilt
ſind, möglichſt frühzeitig geweckt und gehoben
werden. Die Provinzialverwaltung verſpricht
ch von dieſer Vorſchule um ſo mehr Erfolg,

als in anderen Provinzen mit gleichartigen Ein
richtungen bereits ſehr günſtige Erfahrungen ge
macht worden ſind. Die Unterhaltungskoſteubei-
träge für die Volksſchulkinder betragen ebenſo
viel wie für die älteren Kinder, nämlich 225 Mk.
auf den Kopf jährlich.

Verunglückt. Avf dem hieſigen Güter
bahnhofe verungluckte am Sonnabend der Schloſſer
J. aus der Groke'ſchen Fabrik in höchſt beklagens-
werther Weiſe. Derſelbe ſah auf ſeinem Wege
nach Hauſe, der ihn am Bahnhofe entlang führt,
daß ſich an der großen Waage daſelbſt das
Pferd einer hieſigen Kohlenhandlung mit dem
Beſchlagſtollen ſo feſt eingeklemmt hatte, daß es
nicht loszukommen vermochte. J. eilte hülfs-
bereit hinzu, machte das Thier mittelſt Stemm
eiſens frei, erhielt aber dann von dem aufge-
regten Pferde einen Hufſchlag vor den Leib, daß
er rückwärts niederſtürzte und ſich auch noch den
Kopf erheblich verwundete. J. wurde beſinnungs
los aufgehoben, nach Hauſe gebracht und ſofort
in ärztliche Behandlung genommen. Wie ver
lautet, ſind die Verletzusgen des braven Mannes
leider ſehr ſchwere.

Verunglückt iſt heute früh in der
„Königsmühle“ ein Arbeiter, der mit einem
Fuße in den „Holländer“ gerieth. Der Ver-
unglückte mußte nach Hauſe gefahren werden,
wo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 16. Januar. Wie das

„Krsbl.“ hört, hatte eine im nahen Pörſten
bedienſtete Magd vor einigen Tagen ein von ihr
neugeborenes Kind bei Seite geſchafft. Als ſie
auf dieſen Verdacht hin vom Gendarmen verhaftet
werden ſollte, entwiſchte ſie und hielt ſich zwei
Tage lang verborgen. Am Donnerstag früh
nun gelang es dem Gendarmerie-Oberwachtmeiſter
Schrader, die Verdächtige in Nellſchütz feſtzu
nehmen. Die Verhaftete legte darauf das Ge

Polizeiverwaltung. Ehe dieſe jedoch den Brief-
ſchreiber ermitteln konnte, erhielt L. ein zweites
Schreiben, und zwar wurde er darin aufgefordert,
an einem beſtimmten Orte zur mündlichen
Weiterverhandlung zu erſcheinen. Der hiervon
verſtändigte Polizeiſergeant ſtellte ſich zu der an
gegebenen Zeit auf die Lauer, und es glückte
ihm auch, einen jungen Menſchen Namens Kathe
von hier, der erſt kürzlich aus Berlin wieder
in die Heimath zurückgekehrt war, als verdächtig
abzufaſſen. Er wurde heute mit dem Mittags
zuge dem Amtsgericht Freyburg zugeführt.

Prettin, 17. Januar. Der Strafanſtalts
oberinſpektor Raykowski zu Lichtenburg iſt
vom 1. Januar 1898 ab zum Direktor der
Strafanſtalt daſelbſt ernannt worden.

Erfurt, 15, Januar. Ein ſchweres
Unglück hat ſich in der Wohnung des Ar
beiters Leinhos auf dem Freigut Heſſerode bei
Mühlberg ereignet. Die beiden Kinder des ge
nannten Arbeiters ein Knabe von 5 Jahren
und ein Mädchen von 2 Jahren waren in
der Wohnung allein zurückgeblieben der Knabe
zog, wie anzunehmen iſt, ein brennendes Holz-
ſtück aus dem Ofen und ſteckte damit ein Bett
in Brand. Die herbeieilenden Leute, darunter
der Arbeiter Leinhos ſelvſt, fanden die beiden

Kleines Feuilleton.
Der verhauene Senator. Aus New

Hork, 28. Dezember, ſchreibt man Bruchſtück
weiſe kommt die anfänglich ſorgfältig geheim
gehaltene Geſchichte eines kleinen Fauſtkampfes
zu Tage, bei dem ein Senator paſſiv, ein Mit
glied des Repräſentantenhauſes aktiv mitwirkten
und der Generalpoſtmeiſter Gary als Unpartei-
iſcher wider Willen betheiligt war. Der Vorfall
ſpielte ſich am Dienstag vor Weihnachten im
Poſtdepartement ab. Als das Mitglied des
Repräſentantenhauſes, Anwalt John A. Richardſon
von Baltimore, zu dem Generalpoſtmeiſter kam,
verließ der Senator John L. Wilſon von
Waſhington gerade deſſen Bureau. Beide ſind
alte Bekannte, und Richardſon begrüßte den
Senator mit ausgeſtreckter Hand und den
Worten „Hallo, wie geht es Jhnen Wilſon
war jedoch in der denkbar ſchlechteſten Laune,
weil der Generalpoſtmeifter ihm ſoeben die ver-
langte Anſtellung eines ſeiner Schützlinge rund-
weg abgeſchlagen hatte, und ſtatt Antwort auf
den ihm gewordenen Gruß zu geben, wünſchte
er den Repräſentanten an einen bekannten ſehr
heißen Ort. Jm nächſten Moment erfaßte
Richardſons zur Begrüßung ausgeſtreckte Rechte

Kinder bereits erſtickt vor. Die Wiederbelebungs-
machte ſich auf deſſen Geſicht breit; ein zweiterverſuche waren vergeblich.

Allſtedt, 15. Januar. Der Wilderer
Auguſt Vogelgeſang, der vor kurzem bei
dem bekannten Rencontre zwiſchen zwei Forſt
beamten und drei Wilderern den Forſtauſſeher
Kich durch einen Sc,uß ſchwer verwundete und
bald danach mit ſeinen Spießgeſellen verhaftet
wurde, het ſich dem Arme des irdiſchen Richters
durch Selbſtmord entzogen man fand ihn heute
Morgen in ſeiner Zelle erbängt vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Bremen, 17. Januar. Auf dem hieſigen Süter

bahnhof ſind heute 2 Güterzüge zuſammengeſtoßen.
Fünf Wagen und Wegſchinen find beſchädigt. Der Material
ſchaden iſt recht bedeutend.

Brieg, 17. Januar. Auf dem hieſigen Bahnhof
wurde der Wagen der Gräfin Pfeil aus Kreiſewitz durch
einen Rangirzug überfahren und die Jnſafſſen ſchwer
verletzt. Die Gräfin erlitt einen Bruch des rechten
Schienenbeines und mehrfache Rippenbrüche eine Tochter
der Gräfin trug Quetſchungen des vruſtkorbes davon. Dem
Kutſcher wurde die Schädeldecke eingedrückt, ſo daß er ſtarb.

Stuttgart, 15. Januar. Das große Garniſon
laz areth in der Rothebühlſtraße iſt heute Vormittag
auf bis jetzt unauſgeklärte Weiſe in Brand gerathen.
Die Kranken konuten ſämmtlich rechtzeitig gerettet werdeu.
Das Gebäude iſt total verloren.

den Senator am Mantelkragen, und ſeine Linke

wohlgezielter Hieb aber ſchleuderte den Senator
gegen die Thür des Bureaus des erſten Hilfs-
poſtmeiſters. „Wie können Sie dies thun rief
Wilſon, „ich bin ein Bundesſenator!“ „Und
wenn Sie der Präſident der Vereinigten Staaten
wären, dürften Sie mir nicht ungeſtraft derartige
Beleidigungen ſagen entgegnete Richardſon.
Wilſon verzichtete auf weitere Argumente und
erreichte in überraſchend kurzer Zeit das Bureau
des Poſthilfsmeiſters Briſtow. Richardſon ſchien
ſich aber noch nicht vollſtändige Genugthuung
verſchafft zu haben, denn er folgte ihm auf den
Ferſen dorthin, und die Keilerei entſpann ſich
auf's Neue, wobei auch Briſtow übver ſein Pult
fog. Clerks und ein paar Bureaudiener treunten
endlich die Kombattanten, und man ſchied unter
gegenſeitigem Händeſchütteln. Wilſon war jetzt
überzeugt, daß er Unrecht hatte, und entſchuldigte
ſich Richardſon nahm die Entſchuldigung an,
erinnerte aber den Senator daran, er möge in
Zukunft in der Wahl ſeiner Worte etwas vor
ſichtiger ſein. Generalpoſtmeiſter Gary ertheilte
zwar jedem der Anweſenden den Befeyl, über
den Vorfall zu ſchweigen, trotzdem wurde er be
kannt, nachdem die blaugeſchlagenen Augen des
Senators zuerſt zu Verräthern geworden waren.

Auf den Wink verſtanden, Sie
„Hier iſt die Stelle. Meine Schweſter verlor
im Kahn das Gleichgewicht und ſtürzte in den
See, Alfred rettete ſie, und drei Wochen da-
rauf waren ſie verheirathet!“ Er: „Halten

ich kann nicht

Telegramme und letzte Nachrichten.
Ein großes Gruben Unglück

in Zabrze (Oberſchleſten)
hat ſich heute (Montag) ereignet. Wie aus
Gleiwitz telegraphirt wird, brach in dem zum
Weſtfelde der „Königin-Luiſe-Grube“ gehörigen
„Georgſchacht“ ein Brand aus, welcher größeren
Umfang annahm und bisher nicht gelöſcht werden
konnte. Deshalb wurden die Verbindungsgänge
abgedämmt. Früh um 8 Uhr erfolgte ein
Durchbruch der giftigen Kohlengaſe nach der
„Königin-Luiſe-Grube“ hin, wodurch eine größere
Anzahl Bergleute, die ſich in ihr befand, betäubt
wurde. Sieben Bergleüte wurden ge ödtet und
acht ſind ſchwerverletzt nach dem Knappſchafts
lazareth gebracht worden. Die leichter Verletzten
werden an Ort und Stelle behandelt. Man be-
fürchtet, daß fünfundzwanzig Mann betäubt
oder todt noch in der Grube liegen.

Berlin, 18. Januar. Eine Gasäther
exploſion hat geſtern Nachmittag um 4 Uhr
in einem Schlächterkeller in der Wieſenſtraße
36137, Ecke der Reinickendorferſtraße, große
Verheerungen angerichtet. Durch herumfliegende
Glasſplitter wurde ein Kind im Geſicht verletzt,
das von Samaritern der Feuerwehr, die auf
die Meldung von der Exploſion ſchnell zur
Stelle war, verbunden wurde. Durch die Ex
ploſion ſind die Thüren und Fenſter des Kellers
zertrümmert, auch die Einrichtung iſt b ſchädigt,
während die im Keller anweſenden erwachſenen
Perſonen mit dem Schreck davongekommen ſind.

Deuisohe Woncds
17, Januar.

Deutsehe Reichs- Anleihe 3* 103,50 B
do. 40. 3 103.,50 Bäo. do. 3 97,40 GPreussiseche Staatsanleiheo 3 103,40 ba

do. do. 3 103 40 6do. do. 3 97 90 baPtaudbrietfe, Sächsischo 4 n den
do. do. 92 20 beRentenbriet, Sächsischer 14 103,90

Wettoerbericht des Kreisblattes.
19. Januar. Aufklärend, heiter, Froſt.

Aus dem Geſchäftsvecrkehr.
Byxkin-Tuohe à M. 1,26 Pfg. pr. Meter.

3 Meter Buxkin-Stoff zum Anzug für Mk. 3.75 Pf,3 Phanuta sie v n 4.053,30 Norwand 4.753.30 Böelmont 1 u v 98.45„29 Famogn v r 5.75 w3 Choevot in allon Farben w v S. 85
sowie Velourxs, Kiwmgarne, Tuche, Hosen- u. Ueberzieherstoffe
ete. soider guter Qualitäten, modernstor Dessins in grösstoer

Auswahl versenden in einzelnen Metern Cranco ins Haus.
Muster umgehend.

Versandthaus: OBTTINGER 0o Frankfurt a. M.
Separat- Abtheilung für Damenvstoffe Stoffe für den Winter

2948) von 30 Pfg. an pr. Meter.

Bexan. wortlich für den textlichen Theil Rudolf Heine
für Joſerate und Reclamen: Fritz Stücker;

Beide in Merſeburg.

e

rner ſtändniß ab, das Kind im Garten ihrer Herr S
eiſte ſchaft vergraben zu haben, was ſich auch beſtätigte. d Güſten, 165 Januar. Stadtſekretär Reichardt,
doſe Hierauf wurde die Kindesmörderin an das Ge mee vent da dehtag Neen e ren ben r

etwa richt abgeliefert. dem Rathhausboden ein Ende. R. lebte in guten
v Wo h r er bigen er Ähnan 17. Januar. Anhaltende Rege
ogar ochen hatte der Stadtgutsbefitzer L. einen die geun-See anonhren Srief erhalten deſſen Schreter in gen t e See en S
tigen das Angebot machte, L.'s alte, noch mit Stroh Korfn, 17. Januar. Jn dem Augenblſcke, als die a
man gedeckte Scheune vor dem Oberthor gegen eine Berge a junger Ste ein, Fräulein,
nuß angemeſſene Entſchädigung nieder zubrennen, Se erſte Ronne rn e t e ded Aſchwimmen!“
der damit er ſich mit der Verſicherungsſumme eine an gedne c Verbeeden h

ollte neue bauen könne. L. übergab dieſen Brief der lebhate Bewegung hervor.
nuß

Zwangsverſteigerung. Cermanische Fischhandlung isn 2 mal
der Freitag, d. 21. Januar er., friſche Sendungen: friſche Milch
gut Vorm. 9Uhr, werde ich in Schotterey Sphellſiſch, Cabeljau, empfiehlt 166Ofen 2 Kühe (ſriſchmilchend) und 6 S Schollen, Karpfen. J
inen Läuferſchweine Kieler Bücklinge, Altenburger Schulplatz 3.öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. Sprotten. Jlundern, Zale, Lachs- Auf Wunſch wird ſolche auch inshat, g z g giige Sammelort in der Heinrich ſchen Gaſt Heringe, geräuch. Schellſiſche, Haus gebracht.
der wirthſchaft zu Schotterey. (215 Sratheringe, HSardinen, Zal und D Ablech Meyer, Gerichtsvollzieher Hering in Gelee, Veunaugen, drrktag end und Freitag früh
zum in Merſeburg. ff. Caviar und Rauchlachs, empfiehlt [(211urch Axfelſnen, St en, Datteln, 9eigen377 Jagdverpachtung. ſeit u l u n L n

Die Jagdnutzung der Flur Röcken W. Krähmer. 7W bei Lügen ſoll r. ten HRohbh. Reifchhardt.dem Mittwoch, d. 26. Jan. 18898, F. Th. Stephan ne
der Nachm. 2 Uhr empfiehlt beſte Qualität zu billiſten eer im Schumann'ſchen Gaſthof auf 6 135) Preiſen: Zur Ausführung von feineren
am hintereinander folgende Jahre unter den gemüſe- und Frucht-Conſeroen, Bindereien bei ſoliden Preiſen und

im Termin bekannt zu machenden Be getrock. Jemüſe, Rompotfrüchte und ſchnellſter Bedienung hält ſich dem
Aus dingungen verpachtet werden. (209 Miſchobſt, geehrten Publikum von Merſeburg und
cä Röcken, den 17. Januar 1898. Thees, r Riscuiks, ne beſtens empfohlen da We

F ff. Havaiſchen RPlüthenhonig, eröffnetem Der Gemeindevorſteber. feinſten großkörn. Aral-Caviar, BIren Spickaale, Rieler v ſt umen 9 g j ch
heringe, dio. Sorten Tafelauſſchnitt,u Wiſſuſ Wohnh aus Neunaugen, AKalbricken, Rratheringe, J. Ranges

ſſen mit Einfahrt und großem Sardinen, Sardellen, Aal in Helee ic. von Bernhard Ochs,
Garten s w, früchte, Taſelobſt. Morgnen.. ILaIIe a. S. Geiſtſtraße I.

vird Weinhandlung. Frühstückstube. in der AdlerApotheke.nach gr Ritterſtr 7, Feinſte Halteſtelle der Pſerdebahn.

l geröſt. Kaffee sßere Näheres bei u Echt römiſche Saiten, ſow.gen O. Günther Jern., per Pfd. Mk. 1,00, 1,20, 1,40, deutſche in allen Preislag. von
iſt Maurermeiſter. 1,60 empfiehlt [195 vorzügl. Qualität zu haben

ul Meinen werthen Kunden zur Nachricht, A. Bau Puſikwaarizlager von
daß ich nicht mehr Neumarkt 52 beim Spezial Geſchäft von Fabrikaten aus Hugo Bechker.

er Fabrikarb. Hohl, ſondern Brühl 16 der Fabrik von A. L. Mohr Violinbogenwerden daſelbſt
inte bei Herrn Wittling wohne, Herr Karl Altong-Bahrenfeld S gut und ſauber bezogen,
atz Dietze, Neumarkt 32, nimmt Beſtellung. VI i ſowie ſämmtliche Reparaturen billigſt
An für mich gern entgegen. Hochachtungsvoll r h hergeſtellt. 222
en. Reinhold Günther, Vöttchermſtr. kl. Ritterſtraße 6a. D. O.

e

III
Vollkommenſte

Saugflaſche.
Kein Verſchlucken der Kinder mehr.

Auslaufen der Milch
nach Einſchlafen des Kindes

unmöglich.

Zu haben bei: (221August Perl kntenplan?

Neuheiten in
Reſtern

zu Dallkleidern, ſchwarzen
Kleidern u. Schürzen, ſowie
in anderen Kleiderſtoffen
zu den billigſten Preiſen bei

Frau W. A. Schröder.

wea

2
r

Schablonen
zur Wäſcheſtickerei

verzierte Buchſtaben, Kanten,
Ecken, Monogramme in 10 ver
ſchiedenen Größen von 20 Pfg. an
empfiehlt

Hugo Kaether,
121] Schmalestr. II.
Kreuzſtich Monogramme.

Geſunde
Futter Spreu

hat zu verkaufen [210
B. Bachmann

Mühlenwerke Zöſchen.

4 rKus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender, gebe
ich Jedermann gern unentgeltliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magene
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theilt
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge-

worden bin, 3637F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim, (Weſtfalen)

Mltär Stammrolln

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätyig. Bei
ſchriftlicen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-Druckerei.
Schuhmacherlehrling
ſucht unter günſtigſten Bedingungen

A. Vogel, Rittwegers Nachfl.
Schkeuditz 158

1 Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſtern geſucht

Kreisblatt Druckerei,

Zuverläſſiger
Zeitungsträger

geſucht

Kreisblatt -Drockerei



Nummer 15. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 19. Januar.

Mein großer

ſtattfindender

Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß.

Keine Anſichts und Probenſendungen!
Für den Räumungsverkauf gelten folgende Beſtimmungen

Aenderungen werden berechnet,

Jäumungs-V
begann in dieſemß Jahre des Erweiterungsbaues meines Geſchäftshauſes halber

bereits Montag, den 10. Jannar ds. Js.
t Derſelbe umfaßt ſeidene uud wollene Kleiderſtoffe, Leinen- und Baumwollwaaren, Tiſch, Küchen und Bettwäſche,
Möbelſtoffe, Portièren, Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, Damen, Herren und KinderConfektion, ſowie Damen, Herren
und KinderWäſche zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß Polich's Räumungsverkauf als eine der allergünſtigſten

Nur Baarverkauf!

alljährlich nur einmal

Aug. Polieh, Leipzig.
Kein Umtauſch! Keine Zurücknahme!

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein

Merſeburg.
Die verehrlichen Vereins Mitglieder werden hierdurch zu der erſten Ver

ſammlung im neuen Jahre auf

Mittwoch, den 26. Jannar ds. Js.,
Nachm. 3 Uhr,

im Wivwveoli zu erseburz
ergebenſt eingeladen. Die Tagesordnung iſt den Mitgliedern bereits überſandt
und darf ich auf den Vortrag des

Kerrn Latzel,Ingenieur des Inſtallations- Bureaus der Allgemeinen
Electricitäts- Geſellſchaft Berlin zu Leipzig,

über „Die Electrieität im Dienſt der Land oir: hſchaſt“ beſorge
aufmerkſam machen.

Die Theilnahme von Gäſten wird gern geſtattet.
Dölkau, den 15, Januar 1898.

Der Voreitzendle.
Graf Hohenthal.

en Ein großer TransportRKühe mit Kälbern
e u e ſowie trogendee 7e Kühe und 57 e ren

ſtehen von Sonnabend, den 22. ds. Mts. ab,
ſehr preiswerth im Gaſthof „Zur grünen Linde“
in Merſeburg zum Verkauf. (216mit MRoftcorus es.

3233 Gewinne. G 666 Loose.
Pferde-

Lotterie soo0 d o 9000
Loose à 3 Porto u. Liste 30 Pfg
empfiehlt u. versendet auch gegen Brief-7zu Berlin. marken oder unter Post- Nachnahme

4 Berlin V. IRevalCarl Heintze, boneral-Debtt, (URotel Roval)

Ziehung unwiderruflich:
am 10, März 1898

Unter den Lingen 3.

T II
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich

erzielte Getreidepreiſe am 17. Januar 1898.

Kreis

Merſeburg [17,10-19,00 13,80-15,00 16,00-20.00 14,50-16,00 16,00-20,00
Weißenfels. 17,00-18,00 13,80-14,7017 00-18,60 14,09-15,50 18,00-20,09
Naumburg [17,80-18,60 14,60-15,60 17,50-18.00 15,00-15,50 18,00 21,00
Querſurt 17,00-19,00 4,00-14,50 17,50-18,00 15,25-16,500

Merun? WerReſtaurant „zum Schultheiß“
Halle a. S.
m Ausſchank von Schultheiss- Märzen und -Versand.

Poſtſtraße 5. Halle a. S.,
Pferdebahnhalteſtelle.

Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtetes Reſtaurant im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in der
I. Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der II. Etage

ferner W Müttagstisch W von 12--3 Uhr, auch im Abonnement,
ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren Frühſtückstiſch von 9—1 Uhr.

Hochachtungsvoll

Fran h101)

Wenrn!
Oekonom,

früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble“.

We ur!
Zur Anfertigung und promptfeſten Lieferung von

Kränzen,
aller Art, bei billigſter Preisberechnung empfiehlt ſich

Pouquets u. Guirlanden
(218

das Blumengeſchäft Dom
von Häünna JVauckus.

a

c 9

lars
Theater- und Masken-
Costum-Verleih-Anstalt,

Ialle a. S.
Gtistetrasse

hält ſein reichbaltiges Lager feiner Herren und
W 5 Damen-Coſtume bei billigſter Preisberechnung

den geehrten Vereinen beſtens empfohlen. [99
Große Auswahl.

Ilalle a. S.

Große Auswahl.
Meine Wohnung iſt jetzt
Mälzerſtr.9, part.
Frau Steinbach, Hebamme.

ne das hieſige n

r iebe-hat hut Penſion, Le
Aufnahme, ſowie Beaufſichtigung der
Arbeiten. Näh. Auskunft wird ertheilt
im Laden an der Stadtkirche 2. (183

4 Stuben,Eine Wohnung Kamwer,
Küche und Zubehör iſt zum 1. April
zu vermiethen. Zu erfragen, (203
KeuſchbergDürrenberg, Leipziger Str. 8.

Wohnung,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen.

Gottlob Mylius, Lederfabrik,
217] Weißenfelſerſtr. Nr. 29.

Druck vnd Serlag von Rudolf Heine Sterſebnrger Kreisble et Druck ei“),

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Für die Armenküche

ging weiter ein: Fräulein von Grüter
6 Mk. Frau Direktor Kober 5 Mk.
Frau von Werthern 5 Mk. Frau St.
10 Mk. Frau von Rebeur 10 Mk.
Frau von Kroſigk 40 Mk. Frau von
Schwartzkoppen 6 Mk. Frau von
Reden 6 Mk. Frau v. Noſtitz 5 Mk.
Frau Stadtrath Berger 30 Mk. Frau
von Tiedemann 6 Mk. Frau Paſtor
Schellbach 10 Mk. Herr Fleiſchermſtr.
Kellermann 10 Pfd. Wurſt u. 10 Pfd.
Rindertalg. Herr Fleiſchermſtr. Sturm
10 Pfd. Rindertalg. Herr Graf Hohen-
thal 28 Centner Kartoffeln. Herr
Fleiſchermeiſter Stecher 25 Pfd. Rinder
talg. Wir bitten herzlich um we tere

Beiträge. (188Der Vorſtand des vaterländ.
Frauenvereins.

Stadttueater Halle a. S.
Mittwoch, den 19. Januar,

Abends 7, Uhr: [149
Königekinder,

OASINO.Mittwoch, d. 19. Januar er.,
IV. Winter

Abonnements-Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des

Thür. Huſ.-Regm. Nr. 12,
unter Leitung des Corpeführers Herrn

H. Brügner. [204
Anfang 8 Uhr Abends.

Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.
bei den Herren K. Hennicke, Cigarren
handlung, Bahnhoiſtraße, Heinr.
Schultze jun., Cigarrenhandlung,
kl. Ritterſtr. G. Heuer, (vorm, A.
Wieſe). Cigarrenhandlung, Burgſtraße
und E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

An der AbendKaſſe 40 Pfg.

Brügner. VUrlass.
Preussischer

Beamten-Verein,
Vorfeier des Geburtstages Sr.

Majeſtät des Kaiſers am [214
Dienſtag, den 25. Januar.

Abends 71, Uhr,
im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle

Gäßen kann der Zutritt nicht
geſtattet werden.

Der Vorstand.
Restaurant Hohenzollern.

Jnh. Carl Schwahbe,
Empfehle meine anerkannt vorzügliche

M nhe.Penſion, Mittag- und Abend-Eſſen
1,25 Pfg.

(O I
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